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Vor einem Monat war Frau Linder
noch das gewesen, was man landläufig
unter einer glücklichen Frau versteht. Die
beiden Kinder waren erfreulich geraten.
Ihr Gatte hatte eine gute Stelle als
Geschäftsführer in einem Kolonialwarengeschäft.

Zufriedene Abende im Kreise
der Familie gehörten zu den alltäglichen
Selbstverständlichkeiten.

Am Sonntag ging ihr Mann an
einen Fußballmatch. Sie erwartete ihn
auf das Abendessen zurück. Alles stand
bereit. Es ging gegen 8 Uhr. Der bekannte
Schritt im Treppenhaus war immer noch
nicht zu hören. Da läutete das Telephon.
Als sie den Hörer wieder aufhing, schienen

ihr Jahre vergangen zu sein, seitdem
sie ihn abgenommen hatte.

Die Mitteilung der Polizei war kurz
gewesen: Ihr Mann sei mit dem Velo in
einer Tramschiene ausgeglitten und
infolgedessen so unglücklich unter ein Auto
gekommen, daß er tödlich verunfallte.

Nachdem der erste fassungslose
Schmerz vorbei war, wurde sich die Frau
allmählich der Hilflosigkeit ihrer Lage
bewußt, doch half ihr, so widerspruchsvoll
es klingen mag, die dringende Sorge um
die Zukunft der Familie über die größte
Traurigkeit hinweg. Der Wille, nicht
unterzugehen, erfüllte sie sogar beinahe
mit einer Art realistischer Begeisterung.

Aber was sollte sie machen? Hätte
ihr Mann doch die geplante Versicherung
abgeschlossen jetzt war es zu spät! Er
hinterließ einige Wertschriften und auf
einem Sparkassenbüchlein 1800 Franken;
außerdem bekam sie vom Geschäft eine

ganz kleine Pension. Davon konnte die
Familie nicht jahrzehntelang leben.

Frau Linder hatte nie einen richtigen
Beruf erlernt. Immerhin war sie eine
tüchtige Hausfrau. Diese Kenntnisse
ließen sich vielleicht zu einem Erwerb
verwerten. Sollte sie eine Pension eröffnen?

Sie würde eine teurere Wohnung
beziehen, Möbel anschaffen und Reklame
machen müssen. Alles zusammen käme
teuer zu stehen, und außerdem lag es ihr
nicht, fremde Leute in der eigenen
Häuslichkeit zu haben.

Was konnte sie noch? Stricken, wie
alle Frauen, allerdings mit besonderer
Begabung. Sie strickte für ihre Familie,
für Verwandte, und stand den Nachbarinnen

in ihren Stricksorgen bei. Aber ein
Stricklohn von 30 Rappen für die Stunde
genügt nicht, um eine Familie zu erhalten.
Vielleicht könnte sie aber ein kleines
Wollgeschäft eröffnen, verbunden mit einer
Strickstube, wo sie ihre Kundinnen beraten

und auch Aufträge entgegennehmen
würde? Der Schwager ihres Bruders,
welcher Rayonchef einer Wollwaren-Abteilung

war, konnte ihr sicher einige Winke
geben. Doch mit welchen Mitteln das
Geschäft anfangen? Die kleine Erbschaft
schmolz täglich mehr.

Sie wandte sich an eine Bank, um
gegen Verpfändung der geerbten
Wertschriften ein Darlehen von 3000 Franken
zu erhalten. Der Bescheid war abschlägig.
Nur wenn sie nebst der Verpfändung einen
Bürgen stellen könnte, würde man ihr die
Kredithilfe in erforderlicher Höhe
gewähren.

« Bürgen », das erinnerte sie an den
ersten Streit mit ihrem Mann. Sie hatte
ihn damals abgehalten, für einen Freund
zu bürgen. « Die Familie ins Unglück
stoßen », hatte sie es genannt. Wer in
aller Welt würde das für sie riskieren? Da
erinnerte sie sich, daß sie an einem Vortrag

des Frauenvereins von der
Bürgschaftsgenossenschaft SAFFA gehört hatte.
Sie erkundigte sich bei dem Bankangestellten.

« Ja, besuchen Sie doch einmal
die Beratungsstelle dieser Genossenschaft»,
ermunterte er sie. Telephonisch bat sie um
eine Unterredung. « Kommen Sie nur,
dazu sind wir ja da », war die freundliche
Antwort.
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Vor einem Monat war krau Kinder
nook àa s gewesen, was man landläufig
unter einer glücklicken krau verstekt. Die
keiden Binder waren erkreulick geraten.
Ikr Datte katte eins gute Ltells als De-
sckäktskükrer in einem Kolonialwaren-
gesckäkt. Zufriedene ödende im Kreise
der Kamille gekörten ?u den alltäglicken
8elkstverständlickkeitsn.

^.m 8onntag ging ikr Mann an
einen kukkallmatck. 8is erwartete ikn
auf das ^.kendesssn ?urück. Mles stand
kereit. ks ging gegen 8 Dkr. Der kekannte
8ckritt im Ikeppenkaus war immer nock
niokt?u kören. Da läutete das lelepkon.
Vls sie den Hörer wieder aukking, sckie-
neu ikr lakre vergangen ?u sein, seitdem
sie ikn akgsnommen katts.

Die Mitteilung der poli?ei war Kur?

gewesen: Ikr Mann sei mit dem Velo in
einer Iramsckiene ausgeglitten und inkok
gsdesssn so unglücklick unter ein ^.uto
gekommen, dall er tödlick verunfallte.

Dackdsm der erste fassungslose
8ckmer? vorksi war, wurde sick die krau
allmäklick der Hilflosigkeit ikrer I.age
kewuBt, dock kalk ikr, so widerspruchsvoll
es klingen mag, die dringende 8orge um
die Zukunft der kamilie llker die gröllte
Traurigkeit kinweg. Der Wille, nickt
unter?ugeken, erfüllte sie sogar keinake
mit einer ^.rt realistiscker Begeisterung.

Mker was sollte sie macken? Hätte
ikr Mann dock die geplante Versickerung
akgescklosssn. jet?t war es ?u spät! kr
kinterlieB einige Wertsckrikten und auf
einem 8parkassenkücklein 1800 kranken;
außerdem kekam sie vom Desckäkt eine

gan? kleine Pension. Davon konnte die
Kamille nickt jakr?ekntelang leken.

krau Kinder katte nie einen ricktigen
Beruf erlernt. Immerkin war sie eine
tücktige Dauskrau. Diese Kenntnisse
lieBen sick viellsickt ?u einem krwerk
verwerten. 8ollte sie eins Pension erökk-
nsn? 8ie würde eins teurere Woknung ke-
?isken, Mökel ansckakken und Reklame
macken müssen. .Mles Zusammen käme
teuer ?u steken, und aullsrdem lag es ikr
nickt, fremde Deute in der eigenen Däus-
lickkeit ?u kaken.

Was konnte sie nock? 8tricken, wie
alle krausn, allerdings mit kesondsrer
Lsgakung. 8ie strickte kür ikre kamilie,
für Verwandte, und stand den Dackkarin-
nen in ikren 8tricksorgen kei. Vker sin
8tricklokn von 30 Rappen kür die 8tunde
genügt nickt, um sine kamilie ?u erkalten.
Viellsickt könnte sie aker ein kleines Woll-
gesckäkt eröffnen, verKunden mit einer
8trickstuke, wo sie ikre Kundinnen ksra-
ten und auck Vukträge entgegennekmen
würde? Der 8ckwager ikrss Bruders, wel-
cker Ra^onckek einer Wollwaren ^.ktei-
lung war, konnte ikr sicker einige Winks
geksn. Dock mit welcksn Mitteln das De
sckäkt anfangen? Die kleine krksckatt
sckmol? täglick mekr.

8ie wandte sick an eins Bank, um
gegen Verpfändung der geerktsn Wert-
sckrikten ein Darlsken von 3l)<)l) kranken
?u erkalten. Der Bsscksid war akscklägig.
Dur wenn sie nskst der Verpfändung einen
Bürgen stellen könnte, würde man ikr die
Kreditkilke in erkorderlicksr Döke ge-
wäkren.

« Bürgen », das erinnerte sie an den
ersten 8treit mit ikrem Mann. 8ie katte
ikn damals akgekalten, kür einen kreund
?u Kürgen. « Die kamilie ins Unglück
stoüen », katte sie es genannt. Wer in
aller Welt würde das kür sie riskieren? Da
erinnerte sis sick, daB sie an einem Vor-
trag des krauenvereins von der Bürg-
sekaktsgenossensokakt 8/VKKV gekört katte.
8ie erkundigte sick kei dem Rankange-
stellten. « la, kesucken 8ie dock einmal
die Beratungsstelle dieser Denossensckakt»,
ermunterte er sie. kelepkonisck kat sie um
eine Dnterredung. « Kommen 8ie nur,
ds?u sind wir ja da », war die kreundlicke
Antwort.
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Frau Linder legte der Beraterin ihre
Lage dar und erkundigte sich nach den
Schritten, welche zur Eröffnung eines
Woll- und Strickgeschäftes nötig sind,
sowie nach der Möglichkeit, eine
Bürgschaft zu erlangen.

« Ihr Plan scheint mir nicht
ungünstig, obwohl wir sonst dringend
abraten, Geschäfte ohne Branchenkenntnisse
anzufangen », war die Antwort. « Ihre
spezielle Begabung und die Möglichkeit,
kurze Zeit als Volontärin in einem
Wollgeschäft arbeiten zu können, sowie die
Bereitschaft Ihres branchekundigen
Verwandten, Ihnen an die Hand zu gehen,
bieten Gewähr für ein rasches Einarbeiten
in den Beruf. Ferner ist die kleine Pension

eine gewisse Basis. Es ist deshalb gut
möglich, daß wir die Bürgschaft für das

notwendige Darlehen leisten werden, um
so eher, da Ihre Wertschriften einen Teil
des Risikos decken. Wir wollen Ihr
Gesuch gerne prüfen. »

Ein Jahr später war die Witwe dank
dem Entgegenkommen der
Bürgschaftsgenossenschaft Besitzerin eines kleinen
Wollgeschäftes. Die beiden Kinder halfen
im Laden und in der Haushaltung nach
Kräften mit. Heute aber hat Frau Linder
der Bank das Darlehen zurückbezahlt und
führt mit Fleiß und Umsicht ihr kleines
Geschäft, das ihr soviel einbringt, daß sie

mit ihren beiden Töchtern, die beide einen
Beruf erlernen, bescheiden, aber ohne
große Sorgen leben kann.

Das ist ein typischer Fall aus der
Tätigkeit der Beratungsstelle der
Bürgschaftsgenossenschaft SAFFA.

« Als ich anfangs 1955 die neu eröffnete

Beratungsstelle in Zürich übernahm»,
sagte mir Fräulein Dr. Nägeli, « blickte
unsere Genossenschaft bereits auf eine
dreijährige Tätigkeit zurück. Sie war im
Herbst 1931 gegründet worden, gleichsam
als Tochter der SAFFA, der ersten
schweizerischen Ausstellung für Frauenarbeit im
Jahre 1928. Von dem unerwartet großen
Reingewinn der Ausstellung wurden
ungefähr 350 000 Franken der neuen
Genossenschaft überlassen. Mit diesem Kapital

haben wir unsere Arbeit begonnen.
Heute beträgt es inklusive Reserven, die
zum großen Teil aus der Bundessubven-

Von heute an verlangen Sie nicht
mehr ein „Kopfweh-Pulver"

sagen Sie ganz einfach:

In allen Apotheken 12 Tabletten Fr. 1.80
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krau Dinàer legte àer Beraterin ilire
Bags àar unà erkunàigts sick nucli àen
8ckritten, welcks ?ur k.rökkiiilng eins«
2Voll- unà 8trickgesckäktes nötig sinà,
sowie nack àer lVlöglickkeit, eine Bürg^
sckakt erlangen.

« Ikr Blan sckeint min nickt un-
günstig, okwolil win sonst àringenà ak-
raten, Desckäkte okne Brancksnksnntnisse
an^ukangen », war àie Antwort. « line
specielle Legakung unà àie lVlöglickkeit,
kurze 2ieit als Volontarin in einem Molk
gssckäkt arkeitsn ^u können, sowie àie
Bersitsckakt Ikres kranckskunàigen Ver-
wanàtsn, Iknsn an àie Danà xu geken,
Kisten Dewäkr kür ein rasckvs Binarkeiten
in àen Leruk. lernen ist àie kleine Bern
sion eine gewisse Basis. Bs ist àeslialk gut
möglick, àaô win àie Bürgsckakt kür àas

notwenàigs Darleksn leisten wsràen, nm
so slier, àa Ikre Mertsckriktsn einen keil
àes Bisikos àecken. 2Vir wollen Ikr De-
suck gerne prüken. »

Bin lakr später war àie Mitws àank
àsm Bntgegenkommen àen BUrgsckakts-
genossensckakt Besitzerin eines kleinen
Mollgesckäktes. Oie keiàen lDnàer kalken
im kaàen unà in àer Dauskaltung nack
Xräkten mit. Deuts aksr lint krau kinàer
àer Bank àas Darlsken xurückkexaklt nnà
külrrt mit kleiB unà Dinsickt ilir kleine«
Desckäkt, àas ilir soviel eindringt, àaB sie

mit iliren keiàen köcktern, àie ksiàe einen
Beruk erlernen, kssekeiàen, aker oline
groBs 8orgen lelzen kann.

Das ist sin t^piscker Kali aus àer
Tätigkeit àer Beratungsstelle àer Bürg^
sckaktsgsnossensckakt 8-Vl'ü^.-V.

« Vls icli ankangs 1925 àie neu erökk
nets Beratungsstelle in /.üric.k ükernakm»,
sagte mir Kräulein Dr. Dägeli, « klickte
unsers Denossensckakt kereits auk eine
clreijäkrige Tätigkeit Zurück. 8is war im
Denkst 1921 gegrûnàet woràen, gleicksam
als Dockter àer 8^.KK^K, àer ersten sckwek
xeriscken Ausstellung kür krausnarksit im
lakrs 1928. Von àem unerwartet groBen
Reingewinn àer Ausstellung wuràen un^
gekakr 259 999 kranken àer neuen De-
nossensokakt llkerlassen. Vlit àiessm XapK
tal kaken wir unsere Vrkeit ksgonnen.
Deute ketragt es inklusive Beserven, àie
?um groBen keil aus àer Bunàessukvem

Vor, Beute an verlangen Sie nioBt
mekr ein „KoptweB Culver"

sagen Sie gsn? elntacB:

In -IIsn »polkeken ,2 Nsdletten Nn. 30



tion geäufnet werden konnten, 540 000
Franken. Standen dem Werke ursprünglich

29 Frauenverbände zu Gevatter, so

hat sich bis heute ihre Zahl auf 71 erhöht.
Dazu kommen 582 Einzelmitglieder. Das
Ziel unserer Genossenschaft ist, die finanzielle

Voraussetzung zur beruflichen
Entfaltung der Frau zu schaffen. Wie es der
Name sagt, geschieht das vor allem durch
Verbürgung von Bankkrediten, Darlehen
und Kautionen für geschäftliche Zwecke.
Neben die Verbürgung tritt als weitere
Aufgabe unserer Genossenschaft die
Beratung in allen geschäftlichen und
finanziellen Fragen; hierfür sind die beiden
Stellen in Bern (Fräulein Anna Martin,
Christoffelgasse 6) und in Zürich (Fräulein

Dr. E. Nägeli, Bahnhofstraße 53)
geschaffen worden, welche unentgeltlich
und objektiv Auskunft erteilen. Diese beiden

Stellen sind an die Schweizerische
Volksbank angeschlossen, was für unsere
Arbeit, da sämtliche Bankabteilungen für
Rückfragen offen stehen, eine große
Erleichterung bedeutet. Auch sonst bietet die
Zusammenarbeit mit der Bank durch die
Zusammenfassung aller Bürgschaften und
entsprechende Vereinfachung der
Kontrolle, sowie durch Mithilfe bei der
Abklärung der Gesuche viele Vorteile, und
unsere Hilfe für die Frauen ist dadurch
viel größer und umfassender, als sie ohne
die Leistungen der Bank wäre. Der
Beratung im weitern Sinn und der Aufklärung

im allgemeinen dienen auch die
zahlreichen, meist von Frauenvereinen
veranstalteten Vorträge und Kurse über
finanzielle und geschäftliche Fragen.

Bei Frauenvereinen kann die
Verbürgung im einzelnen Fall bis zu 20 000
Franken gehen, wobei es sich gewöhnlich
um die Durchführung besonderer Aktionen

handelt. Bei einzelnen Frauen dagegen

ist die Summe auf 6000 Franken
beschränkt. Hier kommen Geschäftseröffnungen

oder Übernahmen, Ergänzung von
Betriebsmitteln, Stellen von Kautionen,
aber auch Darlehen für die berufliche
Weiterbildung in Frage.

Die Bürgschaftsdauer ist auf sechs
Jahre angesetzt. Diese Beschränkung ist
in manchen Fällen wohl etwas eng, doch
ist dadurch eine Grenze gesetzt, und zu-

Aus dem Roman der Chinarinde.

Wie der spanische Hof-
medikus, Juan de Vega,
von dem Wundermittel
erfuhr
Im Jahre 1638 lag die schöne Gräfin del Chin-
chon, Gattin des Yizekönigs von Peru, in hohem
Fieber- Zuma, die Tochter [eines Indianerhäuptlings,

kannte das streng gehütete Geheimnis der
Chinarinde. Sie wurde dabei ertappt, wie sie in
ein Getränk für ihre kranke Herrin von der
gemahlenen Rinde schüttete. Die «Giftmischerin»
sollte hingerichtet werden, wurde aber durch
Einsprache der inzwischen sich wohler fühlenden

Gräfin freigesprochen. Von diesem Edelmute
bewegt, brachen die Ältesten des Stammes das
Schweigen. Und so erfuhr Juan de Vega von
dem Wundermittel, mit dem er die Kranke rasch
heilte.:

Ein Extrakt aus der an heilsamen Säften reichen
Chinarinde ist enthalten im Nervennähr- und
Stärkungsmittel

ELCH1KA
nach Dr. med. Scarpatettiu.
Dr. Hausmann. Fr. 8.75 tmd
6.25 in den Apotheken

tion geauknet werden koimten, 540 999
branksn. Standen dem Werks ursxrüng-
bob 29 brauenvsrbände /u Devatter, so

bat siob bis beute ibre !^abl auk 71 srböbt.
Da^u kommen 382 Din^slmitglieder. Dos
?.isl unserer Dsnossenscbakt ist, die kinan-
nielle Voraussetzung /.or bsruklicben Dnt-
kaltung der brau /o sobakksn. Wie os der
voirie sagt, gescbisbt clos vor allem durcb
Vsrbürgung voir Lankkrediten, Darleben
o n cl Xautionen kür gssobäktliobs /.weeks,
blebsn die Verbürgung tritt als weiters
Wukgabe unserer Denossenscbakt clis Le-
ratung in allen gescbäktlioben n ncl lin a n-
sieben Dramen; bierkllr sind die beiden
Stellen in Lern (bräulsin /Knna lVIartin,
Lbristokkelgasss 6) un cl in /ürieb (Dräu-
lein Dr. D. I^ägeli, LalrnlrolstraLe 33)
gesellallen worden, welcbs unentgeltlicb
nncl objektiv àslrunlt erteilen. Diese bec

clen Stellen sincl an clis Sebwsi^sriscbe
Volksbank angescblossen, was kür unsere
/Krbsit, cla sämtlicbe Lankabteilungsn kür
ltüc.kkragen okken stellen, eins groLs Dr-
lsiobterung bedeutet. .Vuelc sonst bietst clie
/usammenarbeit mit der Lank dureb die
/usammsnkassung aller Lürgsobaktsn und
entsprecbends Vsreinkaobung der
Xontrolls, sowie duroli lVlitbilke liei der .Ab¬

klärung der Desuobe viele Vorteile, und
unsere Ilille kür die Dränen ist dadurcll
viel gröber und umkassendsr, als sie obns
die Leistungen der Lank wäre. Der Le-
ratung im weitern 8inn und der rkukklä-
rung im allgemeinen dienen ancll die
?ablreioben, meist von brauenvereinsn
veranstalteten Vortrage und Xurss ülzer
kinanxielle und gsscbäktlicbe bragen.

Lei brauenvereinsn kann die
Verbürgung im einzelnen ball llis ?.u 29 999
branksn gellen, wobei es sieb gswöbnlicb
um die Durcbkübrung besonderer Aktionen

bandelt. Lei einzelnen brausn dagegen

ist die 8umms auk 6999 branken be-
sobränkt. Hier kommen Desobäktserökk-

nungen oder Übsrnabmen, brgän?ung von
Letrisbsmitteln, 8tellen von Xautionen,
aber aucb Darlebsn kür die berukliobs
'Weiterbildung in brage.

Die Lürgscbaktsdauer ist auk secbs
babre angesetzt. Diese Lescbränkung ist
in mancbsn ballen wobl etwas eng, docb
ist dadurcb eins tbrenxe gesetzt, und xu-

cism komon clsr Lbinorincls.

«t«r Il<»k

»»««tiling, ^nai» à
v«i» ckvm HV«i»ckvri»»ittvI
vrL«I»r
Im dakro 1638 lax die seköno Lrâlin del Okin-
okon, 6attin des Vi^ekünixs von ?eru, in kokem
lieber- 2uma, die l'oekter keines Indianerkâupt-
linxs, kannte das strenx ^ekütete (Zekeimnis der
Okinarinde. Lie wurde dabei ertappt, wie sie in
ein Oetrknk lür ibre kranke Herrin von der xe-
mablenen lìinde seküttete. Die «lZittmiseberiv»

Linspraobe der inzlwisoken sieb wokler küblen-
den (Zrâkin kreixesprooken. Von diesem Ldelmute
bewert, draoken die ältesten des Ltammes das

dem Wundermittel, mit dem er die Xranke rasob
keilte!
Lin Lxtrakt aus der an beilsamen Lâkten reioben
Okinarinde ist entkalten im tlervennàkr- und
Ltkrkunxsmittel

D?'. S.76 nnÄ
6.26 à Äs»



dem besteht die Möglichkeit, die nach
sechs Jahren verbleibende Schuldrestanz
auf weitere Jahre zu verlängern. Die
Kredite sind zu den üblichen Bankansätzen
verzinslich, denn wir wollen normale
Kredite, nicht Geld zu Ausnahmesätzen
vermitteln.

Damit eine Frau sich mit Aussicht
auf Berücksichtigung um eine Bürgschaft
bewerben kann, müssen gewisse
Voraussetzungen erfüllt sein.

Ein guter Leumund und gute berufliche

Kenntnisse sind erste Bedingung.
Dann muß das Resultat der
Besprechungen, Berechnungen und Auskünfte
— dank unserer Zusammenarbeit mit der
Volksbank ist uns das Einziehen von
Informationen sehr erleichtert — für ein
produktives Arbeiten der Frau sprechen,
damit ein Bürgschaftsgesuch unserm
Vorstand zur Entscheidung vorgelegt wird.
Ins Gewicht fällt auch, ob die Gesuch-
stellerin durch Bestellung von Sicherheiten

unser Risiko zu vermindern vermag.
Oft machen wir die Stellung von
Mitbürgen, die Verpfändung von Wertschrif¬

ten usw. zur Bedingung. Wir begnügen
uns aber in jedem Fall mit Sicherheiten,
die zur Erlangung eines direkten
Bankkredites nicht ausreichen würden.

Ferner ist der Beitritt zur Genossenschaft

durch Lösung eines Anteilscheines
von 100 Franken nötig, oder aber wenigstens

eine dreijährige Mitgliedschaft bei
einem der SAFFA angeschlossenen Verein.

Mit der Bewilligung des Gesuches ist
unsere Arbeit noch nicht abgeschlossen.
Wir wollen den Frauen nicht nur das

Kapital vermitteln, sondern ihnen weiterhin

beratend zur Seite stehen. So gehen
wir ihnen auf Wunsch bei der Buchhaltung

an die Hand, sei es, daß wir Einnahmen

und Ausgaben kontrollieren oder
überdies eine richtige Buchhaltung
einrichten. Gegen mäßiges Entgelt
übernimmt unsere Buchhaltungsstelle auch die
Führung der laufenden Buchhaltung, das

Ausfüllen der Steuererklärungen und
dergleichen, und zwar nicht nur für unser
Bürgschaftsunternehmen, sondern für
Frauen im allgemeinen.

Die Rückzahlung der Darlehen wird

Soldatenpflicht — Hausfrauenpflicht! Jedermann hat Opfer
zu bringen, Pflichten zu übernehmen. Zu den Pflichten jeder
Hausfrau gehört es heute, die Konservenbüchsen sofort nach
dem Leeren zu reinigen und zur Wiederverwertung
zurückzugeben, damit die Vorrathaltung an Fleisch-, Gemüse- und
Fruchtekonserven nicht gekürzt werden muß. Jede Büchse
ist unersetzbar, keine darf verloren gehen! Jedes
Lebensmittelgeschäft vergütet:
für '/i Büchsen 5 Rp.,
für '/» Büchsen 3 Rp.

Conservcnf&brik

dem kestekt dis j^Iöglickkeit, die nack
seeks lakren verkleidende 8cknldrestan?!
auk weitere Iakrs xu verlängern. Ois
Kredite sind xu den üklicken Lankansätxen
verxinslick, denn wir wollen normals
Kredits, nickt Oeld ?.u ^.usnakmssät^en
vermitteln.

Oamit sins Krau sick mit ^.ussickt
auk Lerücksicktigung um eins Lürgsckakt
kewerken kann, müssen gewisse Voraus-
Setzungen erküllt sein.

Kin guter Leumund und gute keruk-
licke Kenntnisse sind erste Ledingung.
Oann muL «las Kesultat der Lespre-
ckungsn, Lerecknungen unà Vuskünkte
— dank unserer Zusammenarbeit mit àsr
Volkskank ist uns àas Kinxieksn von In-
lormationsn sskr erleicktert — kür ein
produktives ^.rksiten àer Krau strecken,
àamit sin Lürgsckaktsgesuck unserm Vor-
stand ?ur Kntscksidung vorgelegt wird.
Ins Oswickt källt auck, ok die Oesuck-
stellerin durck Lestellung von 8ickerksi-
ten unser Lâsiko vermindern vermag.
Okt macksn wir die 8tsllung von lVIit-
kürzen, die Vsrpkändung von Wertsckrik-

ten usw. ?ur Ledingung. Wir begnügen
uns aker in jedem Kall mit 8ickerkeitsn,
die xur Krlangung eines direkten Lank-
Kredites nickt ausreicken würden.

Kernsr ist der Leitritt?ur Oenossen-
sckakt durck Lösung eines Vnteilsckeines
von 100 Kranken nötig, oder aker wenig-
stsns eine dreijakrigs lVlitgliedsckakt kei
einem der 8VKKV. angescklossenen Verein.

Vlit der Bewilligung des Oesuckes ist
unsers Arbeit nock nickt akgescklosssn.
Wir wollen den Krauen nickt nur das

Kapital vermitteln, sondern iknen weiter
kin keratend ?ur 8sits steken. 80 geben
wir iknen auk Wunsck kei der Luckkal-
tung an die Hand, sei es, dak wir Kinnak-
men und Vusgaken kontrollieren oder
ükerdies eine ricktige Luckkaltung ein-
rickten. Osgen mäLiges Kntgelt üker-
nimmt unsere Luckkaltungsstelle auck die
Kükrung der laukenden Lucklialtung, das

^.usküllsn der 8teuererklärungen und
dergleicken, und ?war nickt nur kür unser
Lürgsckaktsunternekmen, sondern kür
Krauen im allgemeinen.

Oie Lückxaklung der Oarleksn wird

Soidstsnpfücbt — blsustrsusnpfiicbt! üsdsrmsnn list Opfer
?u bringen, l^fücbtsn ?u üdsrnsbmsn. ?u den f'fiicbtsn jeder
klsusfrsu gebärt es beute, die Xonssrvsnbücbssn sofort nscb
dem beeren ?u reinigen und /ur Wisdsrvsiwsrtung Zurück-
Zugeben, damit die Vorrstbaitung an i^isiscb-, OsmUss- und
^rllcbtskonsorvsn nicbt gekürzt werden muIZ. dsds öücbss
ist unersvtTbsr, keine darf vsriorsn geben! dsdes bsdens-
mittslgsscbsft vergütet!
für gücbssn S i?p.,
für '/, Sücbsen 3 i?p.

(^serveirfoâzrà



durch einen, den persönlichen Verhältnissen

angepaßten Plan erleichtert. In der
Regel erfolgen die Zahlungen pünktlich,
allerdings oft unter überraschend schwierigen

Umständen. Es ist nämlich keineswegs

so, daß, wie man vielleicht glauben
könnte, Frauen aus ihrer Lage des „vis-
à-vis du rien" mit unserer Flilfe zu überaus

erfolgreichen Geschäftsfrauen werden.
Unsere Erfahrungen zeigen jährliche
Einkommen von 1200 bis 2400 Franken als
Regel, über 5000 Franken als Ausnahmen.

Wie es diese Frauen machen? Es ist
für viele selbstverständlich, sich kein
neues Kleid mehr anzuschaffen, das Essen

jahrelang auf dem Zimmer zu köcheln,
sich nie ein Vergnügen zu gönnen. Ebenso
selbstverständlich ist es ihnen, die Schuld
pünktlich abzuzahlen. 40 Prozent der
Bürgschaftsnehmerinnen haben für Kinder

oder andere Angehörige zu sorgen.
Erinnert diese Aufopferung und unbeachtete

Energie solcher Frauen nicht an Frau
Lee im „Grünen Heinrich", welche sich
jahrelang von einem schwarzen Süpplein
ernährte, um ihren Sohn in der Fremde
erhalten zu können?

Betrachtet man das kleine Einkommen,

welches das eigene Geschäft einem
großen Teil der Bürgschaftsnehmerinnen
gewährt, so fragt man sich, ob sie nicht
besser tun würden, eine Stelle
anzunehmen.

Aber es ist eben recht häufig, daß
eine Hausfrau, welche keinen Beruf
erlernt hat, mit 40 bis 50 Jahren gezwungen
ist, sich eine neue Existenz zu gründen.
Eine Stelle kommt wegen Mangel an
Spezialausbildung, wegen vorgerücktem
Alter und oft auch wegen der Trennung
von der Familie nicht in Frage. Für
frühere Hausfrauen oder Frauen ohne eigentlichen

gelernten Beruf ist im allgemeinen
die einzige Lösung, trotz des Risikos,
ein eigenes kleines Geschäft (Mercerie,
Papeterie, Zigarren, Kolonialwaren) oder
das Halten einer Gaststätte (Pension,
Kostgängerei, Heim).

Ich sehe bei meiner Tätigkeit immer
wieder, wie wichtig es für jedes junge
Mädchen wäre, einen richtigen Beruf zu
erlernen. Wie oft heißt es aber bei der
Berufswahl: „Eine lange Ausbildung hat

' X UJjxlot
nud

Uli UND UM
Ein naturreines, leicht assimilierbares und deshalb

rasch wirkendes Medizinalpflanzen-Prüparat

„Zellers Herz- und Nerventropfen"

stärken und beruhigen

zugleich sowohl das Herz
als auch die Nerven. Sie
erweitern die Blutgefäße und

erhalten diese geschmeidig.
Keine schädlichen Neben¬

wirkungen

r~

Weder Brom noch
Digitalis

Indikationen:

Nervöse
Herzbeschwerden

Schlaflosigkeit
Nervenschwächen

Kreislaufstörungen

Hoher Blutdruck
V

Flüssig i Fl. zu Fr. 7.30 und 5.75, Kurpackung Fr. 18.50

Tabletten i Fl. Fr. 3.—

In allen Apotheken

Es ist ein Qualitätserzeugnis von

Max Zeller löhne Romanshorn
Apotheke — Fabrik pharmazeut. Präparate — gegr. 1863

durck einen, den persönlicken Verkültnis-
sen ungepakten Klun erleicktert. In der
Kegel erlolgen die /!.uklungen pllnktlick,
ullerdings olt unter ükerrusckend servie-
rigen Umstünden. K,s ist nümlick deines-

wegs so, dull, wie mun visllsickt gluuken
könnte, brauen uns ikrer Kuge des ,,vis^
à-vis àn risn" init unserer klille ?u üker-
uus erlolgreicken desckültslruuen werden.
Unsere Krlukrungen ?sigen jükrlicke Kin-
kommen von 1200 ins 2400 trunken als
Kegel, üker ZOOOKrunken uls ^Kusnukmen.

Wie es diese Krauen mucken? Its ist
lür viele selkstverstündlick, sick kein
neues Kleid mekr un?usckuklen, dus Ksssn

jukrelung uuk dein Zimmer ?u köcksln,
sick nie ein Vergnügen ?u gönnen. Kkenso
selkstverstündlick ist es iknen, dis 8ckuld
pünktlick uk/u/ulilen. 40 Kra/ent der
Kürgsckuktsnekmerinnen kuken lür Kin-
der oder undere ^Kngskörigs ?u sorgen.
Krinnert diese Vuloplerung und unkeuck-
tets Knergie snicker Kruuen nickt un Krau
Kee iin „drllnen Heinrick", welcke sicll
jukrelung von einein sckwur?en 8üpplein
ernükrte, uin ikren 8olin in der Kremde
erkulten ?u können?

Ketracktet inun dus kleine li-inkonv
men, welclivs dus eigens desckült einem
grollen 4'eil der Kürgsckultsnekmerinnen
gewükrt, so lrugt mun sicli, ok sie nickt
kesser tun würden, eins 8tells un?u-
nekmen.

Vker es ist eksn reckt küukig, dull
eine Ususlruu, welcke keinen Kerul er-
lernt kut, mit 40 kis 50 lukren gezwungen
ist, sick eine neue Kxisten? ?u gründen.
Itine 8telle kommt wegen Vlungel un
8pe?iuluuskildung, wegen vorgerücktem
^.Iter und olt uuck wegen der Trennung
von der Kumilis nickt in Kruge. Kür lriK
kere Ilsuslruuen oder Kruuen okne eigent-
licken gelernten Kerul ist im ullgemeinen
die einzige Kösung, trot? des Kisikos,
sin eigenes kleines desckült (lVlercerie,
Kupstsris, Cigarren, Koloniulwuren) oder
dus Halten einer duststütte (l?ension,
Kostgängerei, Heim).

Ick seke kei meiner 1'ütigkeit immer
wieder, wie wicktig es lür jedes junge
Vlüdcken würe, einen ricktigen Kerul ?u
erlernen. Wie olt keillt es uker kei der
Kerukswukl: ,,Kine lungs Vuskildung kut

B/- m «M
kin naturrvln«», Ivlek» a»»lm>Il«rd»rv» un«i <io»k»Id

raick R,Irk«nc>o» d1o«»iln»lpklanrvn-p?jips?»t

wviîern cti« un^

vrom nock
vlgltsll.

Inciilcatlonvn:
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SCHULEN UND INSTITUTE

Die Schule der erfolgreichen Jugend für Maturi-
tät, Technik und Berufswahl

Institut Juventus Zürich
90 Fachlehrer Uraniastraße 31-33

NEU: Schule für Arztgehilfinnen und Laborantinnen.

Institut^ Rosenberg
8t. GallenVoralp. Knaben-Internat

und Landschulhelm Uber

Alle Schulstufen. Maturitätsrecht. Handelsabteiluni
Vorbereitung auf Handelsho< hschule. E.T.H., Un
versltät Technikum. Verkehrsschule. Einzig. In
stitut mit staatl. Sprachknieen. Ot'fiz. französ.
engl. Sprachdipl. Spezielles Schnlheim f. Jüngere
PÄDAGOGISCHE RICHTLINIEN: Ziel: Eizie
hung lebenstücht. Charaktere. Methode: Groß
mögliche Individualisierung in beweglichen Klein
klassen. Prosp. u.Beratung durch die Direktion

oder-^sparen
Sparen heisst richtig pflegen

durch die fetthaltige
Wachscrème MARGA-
Juchtenglanz. Sie gibt
dem kostbaren Leder
Schutz gegen Nässe und
Verderb.

4i/ijrejfif&rm/zjfjz

für dich keinen Sinn, du heiratest ja doch.
Arbeite etwas, wo du bald Geld bekommst.
Damit verdienst du dir die Aussteuer."
Kommt es aber später doch nicht zur Heirat,

oder wird der Mann arbeitsunfähig,
oder müssen Angehörige unterstützt werden,

so ist es schwer, eine einträgliche
Arbeit zu finden. Hätte man sich als

Stenodaktylo oder Verkäuferin oder in
irgendeinem andern Beruf seinerzeit
intensiver, vielleicht auch mit Spezialkursen,

in ein bestimmtes Gebiet
eingearbeitet, so könnten viele Frauen später
eine ihrem Alter angepaßte leitende
Stellung übernehmen.

Trotzdem kommt es merkwürdigerweise

verhältnismäßig selten vor, daß wir
jungen Frauen durch Verbürgung einer
Kredithilfe zu Ausbildungszwecken
beistehen können. Warum wohl? Damit eine

.junge Frau finanzielle Verpflichtungen
im Interesse ihres Fortkommens eingeht,
darf einmal die finanzielle Belastung
doch nicht allzu groß sein, und dann
braucht es eine Zuversicht, welche nur
diejenigen haben, welche den Beruf
unbeirrt wählen und mit ganzer Seele dazu
entschlossen sind. Sollte diese Einstellung
selten sein? Wie wichtig ist die Tüchtigkeit

der jungen Frau in einem
entwicklungsfähigen Beruf. Sie gewährleistet eine
würdige Stellung in der Volksgemeinschaft,

wenn nicht geheiratet wird. Sie
schließt das Schicksal der bedrängten
Witwe, der vereinsamten geschiedenen
Frau aus. Sogar wenn der Beruf nach der
Heirat nicht mehr ausgeübt wird, ist die

Stellung einer Frau in der Familie durch
ihre beruflichen Möglichkeiten freier und
schöner. Und — die Erfahrung zeigt es

— die fachlich gut gebildete Frau ist fast
immer auch eine gute Hausfrau.

Je mehr aber unsere Genossenschaft
zur beruflichen Weiterbildung junger
Frauen beitragen kann, um so weniger
wird sie bei Kredithilfen zur Gründung
der nicht immer rosigen wirtschaftlichen
Existenz von ältern Frauen mitwirken
müssen.

Wenig problematisch, weil mit unserer

finanziellen keine Berufsberatung
verbunden ist, sind die häufigen Fälle, wo
sich berufstätige Frauen selbständig ma-

8LNUI.5IV lINV >I^I8IIIU7e

O/a 5ci»u/o c^o,- s^fo/gno/ci»sn ^vgsnc^ fÜ5 ^lotvf/-
tät, Ts^in/K vnc/ Zs^vfL^o/,/

In5îituî 1uvenîu5 lürick
90 foc/»/s/»5S^ Ofon/c,5i5oLa 8?-33
51 LU 5c/,v/o fun ^^tgsk/ZKnnsn vnci ^obo^an-
i/nnon.
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8t. «»RIv»Voi-sip. Xnoden-Iotomot

uixi I.i»>àt>u»>«>m ildol
/ìiie Sciiuistuton. ^stulitàtileci,». ttsnäelssvleilum
Vorbereitung sut tl»nlte>eko> bsckuie. Un
versitàt leckniXuin. Vorirekrsscbuiv. L>ll2l^. In
stitut mit etooti. Sprsedtiui sen. vkkia.Irsnibs.
vngi. Sprocbitipt. Specielle» Svdulkeim f. ttingere
?itvttczoui8 HlZ lî.ieiI'rNItlIL^: !iei! L,2ie
dun? ledensrüobt. t)durslitere. ii1etko<te> l-rok
möglivbe lndivlàllelisierull^in b««sgiicken Xiein
X>»»sen. t>rosp. u. Lerotun^ ckurod ckie DireXtioo

oiies^zpgi-en?
Lpâi-so weisst dcbtig pfis-
gen durcb dis lsttbaitigo
Waebscrems IVI^s?Q^-
ducbteogiao?. Sis gibt
dem kostbaren ksder
Lebok gegen blâsse und
Verderb.

ii.it dicb keinen 8inn, du Iieiratest ja 6»cil.
Arbeite etwas, wo du bald (leid bekommst.
Damit verdienst du dir die Aussteuer."
Kommt es aber später doeb nicbt ^ur Heb
rat, oder vvirà der lVlann arbsitsunkäbig,
oder müssen ^.ngebörige unterstützt wer-
üen, so ist es scbwer, eine einträglicbe
Arbeit ?.u kinden. Hätte man sieb ais

8tenodakt)do oder Verkäukerin oder in
irgendeinem andern lìeruk seinerzeit in-
tensiver, vieileieilt auob mit 8ps?iab
Kursen, in ein bestimmtes Debiet ein
gearbeitet, so konnten viele brausn später
eine ibrem ^.lter angepaßte leitende 8tel-
lung übernebmen.

^krot/dsin kommt es merkwürdiger-
weise verbältnismäkbg selten vor, dall wir
jungen Tranen dureb Verbürgung einer
Kreditbilke /.l> Vusbildungsxwecken bei'
stsben können. Warum wobl? Damit eine

.junge brau tinan/ielle Verpklicbtungen
im Interesse ibres bortkommens eingebt,
dark einmal clie kinanxislls Belastung
doeb nicbt allxu grob sein, und dann
Ilraucbt es eine /.uversicbt, welebe nur
diejenigen baben, welebe den Ilerrtk un-
beirrt wäblen und mit ganzer 8eele da?u
entscblossen sind. 8oIIts diese binstellung
selten sein? Wie wicbtig ist die lucbtig-
keit der jungen brau in einem entwiek-
lungskäbigen beruk. 8ie gewäbrleistet eins
würdige 8tellung in der Volksgsmein-
sobalt, wenn niebt gebeiratet wird. 8ie
scbliellt das 8ebieksal der bedrängten
Witwe, der vereinsamten gescbiedenen
brau aus. 8ogar wenn der llerut naeb der
lleirat niebt mebr ausgeübt wird, ist die

8tellung einer brau in der bamilie dureb
ibre beruklieben blöglicbkeiten kreier und
scböner. Dnd — die brkabrung ?eigt es

— die kacblicb grit gebildete brau ist kast
immer aueb eine gute Ilauskrau.

Is mebr aber unsere Denossensebakt
?.llr beruklieben Weiterbildung junger
brauen beitragen kann, um so weniger
wird sie bei Xreditbilken xur Dründung
der nicbt immer rosigen wirtsebaktlicben
bxisten? von ältern brauen mitwirken
müssen.

Wenig problematiscb, weil mit unse-
rer kinandellen keine Leruksberatung ver-
bunden ist, sind die bäukigsn balle, wo
sieb àeru/stá'tîA's brauen ma-



chen. Es handelt sich hier meist um Gründung

oder Übernahme von Damensalons,
Schneidereien oder von freien Berufen.
Wie mancher Frau haben wir schon beim
Aufbau einer Existenz helfen können! Ich
denke dabei an die junge Ärztin, die mit
unserer Hilfe ihre Praxis eröffnen konnte,
oder an eine Frau, welche nach
verschiedenen schweren Erfahrungen dank
unserer Kautionsleistung eine gute Stelle
als Filialleiterin finden konnte, oder an
jene tapfere Witfrau, Mutter von vier
Kindern, die mit unserer Unterstützung
den vom Manne übernommenen
Landgasthof durchhalten und bauliche
Verbesserungen vornehmen konnte, oder endlich
an die Kindergärtnerin, der wir zwar nicht
zur Weiterbildung, wohl aber zum
Abschluß ihrer Ausbildung verhalfen.

Nicht selten gelangen auch
Fürsorgebedürftige an uns. Ihnen beizustehen
gehört aber nicht in unsern Wirkungskreis,
obwohl wir es uns zur Pflicht machen, sie
an die richtige Stelle zu weisen. Es darf
nicht vergessen werden: Unsere Aufgabe
ist, Frauen zu helfen, sich selbst zu helfen.

Der Kern unserer Genossenschaft ist
also Selbsthilfe der Frauen. Hinter diesem
„Wir", das heißt der Genossenschaft,
stehen deren Mitglieder: viele schweizerische

Frauenverbände und manche
einzelne. Frauen.

Das ist ein kurzer Ausschnitt aus
unserer Tätigkeit. Wohl müssen wir durch
Ablehnung von Gesuchen manche
Enttäuschung bereiten; aber in sehr vielen
Fällen können wir durch unsere Verbürgung

oder allein durch unsern Rat helfen.
Wir tragen manches Sorgenbündel mit,
dürfen aber auch viel Schönes miterleben,
denn es ist eine Arbeit, die nicht nur
unsern Verstand, sondern auch unser Herz
beansprucht. Bei der ganzen Arbeit aber
steht uns immer der alte SAFFA-Spruch
vor Augen:

SEGEN
ALLER

FREUDIGEN
FRAUEN

ARBEIT. »

f >
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DER KLUGE MANN
BAUT VOR
Bei einer leichten Erkältung
nimmt er sofort ASPIRIN,
er weiss warum.

Bekommen Sie genug Butter?
Wohl kaum! Sie können aber die Butterkarten

strecken, wenn Sie als Brotaufstrich die
«mords-guef» Streichkäsli (3/4 fett) verwenden.
Wissen Sie, daß Sie auch für die Milch/Käse-
Wechselcoupons Mords-guetli kaufen können?

„CHÄS-BACHME-WÄGGISGAJS", LUZERN

Hbhiihofduffet
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cken. Ks kandslt siclr kier meist uni (lrun^
dung oder Klkernakms von Oamensalons,
8ckneidersien oder von Freien lernten.
Wie mancker Krau linken wir sckon keim
^Vukkau einer Kxistsn? kelken können! Ick
denke daksi an die junge ^.rxtin, die mit
unserer Ililke ikre Praxis eröffnen konnte,
oder nn eins l'rau, welcke nack ver-
sckiedenen sckweren Krkalirungsn dank
unserer Xautionsleistung eins gute 8tel!e
als Kilialleiterin finden konnte, oder an
jene tapfere Witkrau, Mutter von vier
Xindern, die rnit unserer Unterstützung
den vorn Manne ükernommenen Xand-
gastkok durckkalten und kaulicke Verkes-
serungen vornelnnen kannte, oder endlick
an die Kindergärtnerin, der wir xwar nickt
?.ur Weitsrkildung, wolü aker /nun ^Vln
sckluö illrer ^Vuskildung verkalken.

lXickt selten gelangen auck Kürsorge-
kedllrftige an uns. Iknsn keixustsken gs-
kört aker nickt in unsern Wirkungskreis,
okwokl wir es uns ?urKflickt macken, sie
an die ricktige Ltelle ^u weisen, Ks dark
nickt vergessen werden: Unsere Vukgake
ist, brauen ru sic/r .<><?/

Der Kern unserer denossensckaft ist
also 8elkstkilke der Krauen, klintsr diesem
„Wir", das keiklt der denosssnscksft,
steken deren Mitglieder: viele sckwei?e-
riscke Krauenverkände und inancke ein-
?elne Krauen.

Das ist sin kurzer vVussclinitt aus um
serer Tätigkeit. Wokl müssen wir durck
^Vklsknung von desucken mancke Knt-
täusckung kereiten; aker in sekr vielen
Källen können wir durck unsere Verkür-
gung oder allein durck unsern Hat kelken.
Wir tragen manckes 8orgenkündel mit,
dürken aker auck viel 8ckönes miterleksn,
denn es ist eins ^Vrksit, die nickt nur um
sern Verstand, sondern auck unser Her?
keanspruckt. Lei der ganzen ^Vrkeit aker
stekt uns immer der alte 8^VKKW8pruck
vor .Vugen:

8KSKKI
VKKKL.

KKKKlOIdKlX
KL^VIIKKl

^.LLKI'K. »

î

oc« «<i.uec /v»ai»n
v^u7 vc»k
ösi einer ieickten Erkältung
nimmt er sofort
er weiss worum.

velcommen 8ie genug Kutter?
Wok! ieoum! 8is können oksr dis kuttsricar-
tsn ztrscksn, wsnn 3is ois ôrotousztrick dis
«mor«j» gust» Ztrsickilösii l^/4 sstt> vsrwsndsn.
Wisssn 5is, dok 3is ouck kür die Xliick/Xöss-
Wsckssicoupons Xlords-gustii icouksn !<önnsn?

KI


	Frauen helfen sich selber

